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Die Wiſſenſchaft unter der geſegneten Obhut und
—  —.  führung des Glaubens.

Von Kempf, Pfarrer in Sommerach (“.7lnterfranken, ayhern
Die Vernun iſt erufen, dem Glauben ſehr wichtige ienſte

zu leiſten; aber ſie ſoll ES nicht thun ohne Entgelt; gleichſam
als Lohn und Gegenleiſtung vergilt der Glaube der gläubigen Wiſſen
ſchaft mit reichem himmliſchen Segen 57 pen mutuam Sib1
ernunt“ ſagt das Vaticanum Sessio III IV.) Sowie der
chriſtliche Glaube, V ein gnadenvolles Lehen im Glauben den
natürlichen Verhältniſſen des Menſchen eine überirdiſche Weihe und
Vollkommenheit erleiht, ſo wirft auch der Glaube ſein ver.
klärendes und lebenſpendendes Licht auf die intelleetuelle
und 9  9e Thätigkeit des Menſchen.

Dieſer wohlthätige Einfluſs des Glaubens auf das wiſſenſchaft⸗
liche Streben der Menſchheit manifeſtiert ſich vornehmlich nach drei
Geſichtspunkten: der Glaube gewährt der Wiſſenſchaft die
ſi

1

6 Unterlage; 2 3eg der Wiſſenſcha Weg und
Ziel; 3 enr bereichert ſie mit ruüuchtbaren Q  deen

Wohl mag die ungläubige Wiſſenſcha In eitler Selbſtüberhebung
und Im eingebildeten Bewuſstſein threr eigenen Macht nit hoch
müthigem Spotte auf dieſe Segnungen niederſchauen; aber ſie reckt
ſich empor In geckenhaftem Selbſtgefühl wie der prahleriſche Rieſe
oliath, dann vor dem auf vertrauenden Hirtenknaben
Qt ſchmählich In den Qu. 3u ſinken. Auch die Wiſſenſchaft
wird zuſchanden, ſie wähnt, un rotziger Abwendung von ott
und verlaſſen von einem Licht und ſeiner Gnade auf die eigene
α und Stärke ſich verlaſſen 3u können. Die Wiſſenſchaft will die
Wahrheit erforſchen; die QrE Erkenntnis der Wahrheit ſetzt
In erſter Stelle eine gewiſſe ſittliche U vorau be
trifft das einen Umſtand, der viellei für den Erfolg der wiſſen
ſchaftlichen Thätigkeit als weniger belangreich In Anſchlag gebracht
und gewürdigt wird, aber doch über gar manche wiſſenſchaftliche Ver
irrung das Le Licht bringen könnte. Das Ahre und das G  Büte
nehmen zwar verſchiedene Vermögen der (ele M Anſpruch, aber
Im Weſen ſind ſie Eng verwandt und die Philoſophen nennen da
Le au das Gute; nd im Grunde iſt 10 die ſittliche Güte
eines Menſchen nichts anderes, als ein nach der Wahrheit geordnetes
Leben. Wo der Menſch ein der Wahrheit widerſprechendes Lehen
führt, wO die ſittliche Unordnung herrſcht, die Uunde und gemeine
Leidenſchaft die Seele verwirren nd verfinſtern, da iſt auch bei

Vgl III Heft 1890, 582; II Heft, 330 und Heft,
3*
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Ql  ler Begabungdageiſtige Auge getrübt, Um da rerne Licht
der Wahrheit Iu voller Klarheit Iu ſich aufnehmen können. Da
gilt insbeſonders höheren idealen Wahrheiten von Gott,
Urſprung, Weſen und Endziel der inge, Beſtimmung deMenſchen
H. ſ. W., velche auch ihre unabweisbaren Conſequenzen für da ſitt
iche Verhalten nach ich haben Darum ſagt der höchſte Lehrer der
Wahrheit: 47  elig ſind, dieTrernen Herzens ſind, denn dieſe werden

anſchauen. Dieſer Ausſpruch Chriſti hat eine Berechtigung
auch On für das irdiſche Leben. Der Völkerapoſtel macht ES den
Heiden zum Vorwurf, daſs ſie den wahren ott U erkannten.
Die Urſache hievon erblickt Iu der Verkehrtheit und Ungerechtigkeit

Veritatém LDei 111 Imjustitia getinen (Rom 18.)thre. erzens
So iſt die 65  1  6 Qualität ernes Menſchen durchaus

nicht belanglos für die wiſſenſchaftliche Befähigung zur
Erforſchung und Erkenntnis der Wahrheit. Das beſtätigt uns auchdas Geſammtleben der Völker; wenn In Emnmer Zeitepoche elne “ͤMa
erte  E, dem Sinnesgenuſs zugewendete Geiſtesrichtung
vorherrſ

I. dann ſteigt auch die Wiſſenſchaft von ihrer idealen Höhe
hernieder zur Niederung de materiellen Lebens; die Wiſſenſchaft
wird der Materie dienſtbar und verma ſich Uur ſchwer U.  15  ber
den Bannkreis de ſtofflichen materiellen Lebens rheben So
ſehr auch die Kenntnis der Geſetze und Kräfte der Naturdinge ſich
erweitern mag, die Wiſſenſchaft der höheren transcendentalen Wahr⸗
heiten verkümmert weil der geiſtige ernbli Iu der einſeitigen Neigung
des Herzen für das 0  1  6 N Schärfe verloren hat Auch unſere
Zeitepoche mit hren ungeheuerlichen materialiſtiſchen 1d
nihiliſtiſchen Theorien auf faſt allen Gebieten der Wiſſenſcha
und des Lebens bietet hiefür ſchlagende Belege Die moderne Wiſſen⸗
ſchaft eht der geſunden Philoſophie und dem chriſtlichen Glauben
zumeiſt feindlich gegenüber und bekundet trotz allem Forſchungseifer
für Erkenntnis der natürlichen inge doch Eerne gewiſſe geiſtige
Blödigkeit Und Stumpfſinnigkeit 3 U M Erfaſſen der
Ewigen überſinnlichen Wahrheiten. ſt das der naturgemäße
Erfolg der wiſſenſchaftlichen Norſchung? Wohl Wi die materi⸗
aliſtiſche WijſI ES ſo hinſtellen. Aber die ahre Wiſſenſchaft

Qt noch niemanden um Feind der überſinnlichen und chriſtlichen
Wahrheit gemacht; denn Ieſe führt zur Wahrheit. Wir haben hier
andere maßgebende Actoren mi IN Rechnung 3u ſtellen dieſe finden
O der Erziehung und Umgebung de enſchen II
angeerbten und angelehrten fa  en Vorſtellungen und
Vorurtheilen und nicht um mindeſten M der ſittlichen Ualtl⸗
catton DlT wollen Ui ⁰ ſehr ſagen der einzelnen Männer

der Wiſſenſchaft al ielmehr elnes den materiellen Sinnes⸗
gütern zugewendeten Zeitgeiſtes deſſen Sinnen ud Denken
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ſie eingeſogen und Iu ſich Verſeſtigt haben Dieſes und der Mangel
oder die Entwöhnung einer chriſtlichen Lebensweiſe raubt dann dem
Auge des Geiſtes die Empfänglichkeit für die höhere Lichtſphäre der
vernünftigen und chriſtlichen Wahrheit und erklärt un die mer

würdige Thatſache, daſs ſe Helehrte mit vielem Wiſſen inge
nicht einſehen und begreifen wollen, die andern Menſchen mit 8e⸗
undem erſtan faſt ſelbſtverſtändlich vorkommen. Wir ehen alſo,
te bei der wiſſenſchaftlichen orſchung zur Erzielung eines heil
ſamen Tfolges die ſittliche Güte ſehr • die Wagſchale

Da es nun keine Macht auf Erden gibt, we ſo ſehr die
Fähigkeit und Macht beſitzt, wie die gottbegnadigte eils  2
anſtalt der Kirche, das Herz de Menſchen 3u entſündigen und
ſittlich zu läutern und ſeine Neigungen auf das Ueberſinnliche hin  2
zulenken, ſo iſt 65 auch wahr, daſs keine Macht auf Erden der
Wiſſenſchaft eine ⁰ günſtige Vorbedingung un Erkenntnis
der Wahrheit letet, als der In der Kirche lebendige chriſtliche
Glaube Wie die 1  1  6 Befähigung 3u einer erfolgreichen wiſſen
ſchaftlichen Thätigkeit durch den Einfluſs de chriſtlichen Glauhens
weſentlich erhöht wird, ⁰ iſt CS für die fortſchreitende Ent⸗
wicklung des Culturlebe nicht minder von Wichtigkeit, daſs
der Geſellſchaft eine Tugend nicht abhanden komme, die ſo recht
eigentlich Im chriſtlichen Glaubensleben ihre Wurze und ihre 1
beſitzt das iſt der des Opfers und der Entſagung.
Die chriſtliche Religion iſt 10 die eligion des Opfers Ohne dieſen
Opferſinn iſt keine ſtetige voranſchreitende Entwicklung der Cultur
möglich. Das gilt In für die gewerbliche und induſtrielle

ätigkeit, noch mehr aber für da künſtleriſche und wiſſen⸗
ſcha haffen und Voranſchreiten auf der Bahn der geiſtigen
Entwicklung. Die For  II der Cultur beruhen weſentlich auf dem
* Denn jeder Verſuch, den der Men macht, der Natur Nelle

Geheimniſſe abzulauſchen, neue dtze abzuringen, ihre Kräfte In
Hel Form verwerten, neue Entdeckungen und Erfindungen
machen, kann durch opferwillige, unter Verzicht auf eine
allenfallſige Befriedigung der Selbſtſucht iunternommene Arbeit
gelingen. Im Schweiße ſeines Angeſichtes ſoll der Menſch nach
Gottes b ſein rot eſſen h der Natur eine Bedürfniſſe ab
ringen und ſich ieſelben dienſtbar machen Gar oft iſt der Fall,
daſ dem Arbeiter kein die Uhe lohnender Gewinn, kein Uhm
und keine beſondere Ehre un Ausſicht ſtehen bisweilen auch ſind
die Arbeiten und Forſchungen desjenigen, der einen neuen Ultur:
fortſchritt anbahnen Wi von gar keinem oder keinem nennenswerten
Erfolg gekrönt. Wo aber einem Menſchen, der kein höheres Ziel
ennt, die Befriedigung der Ehrſucht oder der Sinnlichkeit ſich nicht
als lockendes Reizmittel darbietet, da wird bald der Eifer Zur opfer⸗
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willigen Thätigkeit erlahmen. Der Geiſt des Opfers iſt noth⸗wendig, die wahre 6

—⁷ 3u begründen, zu erhaltenund 3u vervollkommnun En Hiefür ſtehen un die ſprechendſtenZeugniſſe der Geſchichte und Erfahrung zur eite
Vor llem iſt CS eine In die Augen ſpringende Thatſache, daſs

nuur die chriſtlichen Nationen eines ſtetigen Culturfort⸗chrittes ſich 3u erfreuen aben Ollte man dies auf Rechnungeiner vorzüglicheren Begabung ſchreiben, ſo wäre das eine falſcheVorausſetzung; den Chineſen und Japaneſen kann beiſpielshalberdieſelbe Begabung wie den chriſtlichen Völkern ni abſprechen. Bei
den mit ſo herrlichen Naturanlagen ausgeſtatteten Völkern der alten
Griechen und Römer ma die eigentliche In duſtrie doch keine
erheblichen For  11  E bh erreichten die Leiſtungen auf dem
Gebiete der Kunſt und ſchönen Literatur einen hohen rad for⸗meller Vollendung; llein hier fand die Ehr und Ruhmbegierdebei vortrefflichen Anlagen reichlichſte Nahrung. Die alte Cultur
gleicht NUuL einem he aufleuchtenden Meteor, welcher ſchnell wieder

dunklen Himmel verſchwindet; ſie iſt bald wieder Unter den Er⸗
eigniſſen der Weltgeſchichte begraben worden. Es fehlte ehen dem
alten Culturleben die echte Unterlage, die Bürgſchaft eines Beſtandesund Fortſchrittes der chriſtliche Opfergeiſtber auch ein erhöhtes Culturleben birgt Iun ſich ueue
Gefahren für den Fortſchritt geiſtiger Entwicklung; dasſelbe ver
me  1 die Reichthümer der Geſellſchaft und bietet der Sinnlich⸗keit des Menſchen enü ſſe und Bequemlichkeiten. Daraus
erwächſt die Gefahr der Verweichlichung, Entnervung und
ſittlicher ud geiſtiger Erſchlaffung Die alte Cultur iſtdieſer Klippe zugrunde gegangen; die mittelalterliche hat Uunter dem
Einfluſs des Chriſtenthums dieſelbe zu umſchiffen vermocht. Bar⸗
bariſche Völker hatten die alte heidniſche Ultur Unter be
graben; aber dank der civiliſierenden Macht des Chriſten⸗um Erho ſich Qus dem Staube (Sbald eine CUE Cultur
Es war eine Cultur, und etragen vom chriſtlichen fergei Wir haben das Recht, ſie recht eigentlich die Cultur der
katholiſchen 11 nennen; die Kirche hat ſie geboren, e.pflegt und großgezogen. hre iege ſtand innerhalb der Klo ter
auern Mönche waren Es, welche zuerſt nicht bloß die Wiſſenſchaftegten, ſondern auch das Handwerk und den Ackerbau rieben Als
„nner der Abtödtung ſahen ſie In der geiſtigen und körperlichenArbeit ein ittel der Vollkommenheit, aber zugleich legten ie damidie Fundamente eines chriſtlichen Culturlebens, das bald Unter
dem Segen der Kirche ur herrlichen Blüte ſich entfaltete.Doch auch der chriſtlichen Cultur blieh die Gefahr des
Verfalles durch Mehrung der Reichthümer und Sauuittel nich
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ferne; daſs ſie dieſer Gefahr nicht unterlegen iſt, anken wir der
lebenſpendenden Kra des Chriſtenthums, da aus ſeinem innerſten
Weſen die Gegenmittel 3u erzeugen wuſste, dieſe Ge
fahren abzuwehren. Dieſe Gegenmittel zu einer Zeit, Reichthum
und Wohlleben zu Genuſs und Verweichlichung anlockten, waren
wiederum der Geiſt des fers und der Entſagung, welchen die
Kirche in tauſenden threr edelſten Glieder zur mächtigen Flamme
anfachte. Die Be  élorden des Mittelalters, welche bei der

der Reichthümer die Armut und Entſagung auf ihre Fahnen
ſchrieben und deren Beiſpiel die mächtigſte Rückwirkung auf die Mit
welt ausübte, haben die mittelalterliche Cultur glücklich der
unheildrohenden Klippe der ſinnlichen Erſchlaffung vorbeigeführt.
Dieſer durch das Chriſtenthum genährten, Im chriſtlichen
fortlebenden Opferwilligkeit aben i die Erhaltung und
den Fortſchritt der chriſtlichen Cultur zu danken. Wenn
auch vielleicht viele eoretiſch dem chriſtlichen Quben entfremdet
ſind und außerhalb ſeines Einfluſſes zu ſtehen glauben, ſo hat doch
eine mehr als tauſendjährige chriſtliche Civiliſation die Atmoſphäre
des geiſtigen Lebens derart mit chriſtlichen Ideen und Lebensmaximen
geſchwängert, daſs ſich niemand dieſen Einwirkungen
entziehen kann. Eingetaucht ſeit vielen Jahrhunderten in eine
chriſtliche Lebensſtrömung, In innigſter Lebensgemeinſchaft und Wechſel⸗
wirkung ſtehend ſo vielen tauſenden Mitmenſchen, we
urch Lehre und Beiſpiel zu einem chriſtlichen Opferleben die mäch
tigſte Anregung gaben, haben die chriſtlichen Völker, auch un

bewuſst, jenen Geiſt der Opferwilligkeit und jene Freudigkeit und
Tüchtigkeit zur Arbeit Iu ſich eingeſogen und ewahrt, welche das Lebens
lement und die Grundlage jede echten Culturfortſchrittes bilden Wes⸗
90 hat die Cultur der on ſo egabten oſtaſiatiſchen Völker ſeit
tauſenden von Jahren keinen Fortſchritt Qus eigener Initiative ver.

zeichnen? oher ferner kam Es, daſs die muhamedaniſchen Völker eine
urze Periode des Mittelalters ſich eines raſchen Aufblühens der Wiſſen
ſchaft und CEultur erfreuen konnten, aber auch bald wieder in einen
Uſtan der Stagnation nd Unfruchtbarkeit verſanken, Qus dem ſie
ſich nicht mehr erhoben? ES eben jener dem gedeihlichen Cultur
eben unentbehrliche Opfergeiſt, der aus der göttlichen Gnadenquelle de
Chriſtenthums immer neue Lebensſäfte einſaugt. Wenn dieſe Völker
ſich dennoch nicht gänzlich den Fortſchritten der chriſtlichen Cultur
verſchließen können, ſo iſt dieſelbe doch UL ern von außen importiertes
aber kein ſelbſteigenes Gewächs. Wenn aber geeignet iſt, den
lebensfähigen Keim eines ſegensreichen Culturlebens ihnen einzu⸗
flanzen, ſo iſt dies die chriſtliche Religion. Die chriſtlichen
Miſſionäre, die ohne Eigenintereſſe In edler Menſchenliebe ſich hin⸗
zuopfern verſtehen, ſind darum bei dieſen Völkern vie die wahren,
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ſo auch einzigen Wiontee wahrer Cultur Wird dieſer chriſtliche
Opfergeiſt jemals bei uns verſiegen? Wir wiſſen es nicht; wohl
aber, wenn S dem rationaliſtiſchen und materia ſchen El unſeres
Jahrhunderts gelingen ſollte, die chriſtlie Get nun aus unſerem
Volksleben zu verbannen, dann
das rab gegra wäre aber auch der chriſtlichen Cultur

Indem ſo der chriſtliche Glaube die ſittliche Aſt ſchafft auf
der allein ein wahres Culturleben gedeihen kann, rweist ELr auchder Wiſſenſchaft die größte 0  0 denn ſie iſt 10 wie der Au  S·
gangspunkt ſo auch der Culminationspunkt der Cultur. ber die
Wohlthaten erſtrecken ſich noch weiter. Der Glaube gibt auch der
Wiſſenſcha eine heilſame Directive iſt ihr ein icherer Führund fruchtbarer vvater

Wie die Geſchichte der Wiſſenſcha belehrt, iſt ja die Ver⸗nunft ſelbſt bei den undamentalſten Wahrheiten nicht vor Irrgängen
geſicher Wurden 10 doch von Uunſeren namhafteſten und tonangebenden
Philoſophen, die der Führung des Glaubens ſich entzogen, ogar die
objective Giltigkeit der allgemeinen Vernunftprincipien, 10 ſe die
(CQlttd der Welt außer uns geleugnet. Der Glaube aber ſetzt der
Wiſſenſchaft Markſteine und begrenzt ſo da Gebiet der Wahrheit;
ETL ſtellt egweiſer auf und gibt auf der Suche nach Wahrheit die
Richtung an leſe ührung ur den Glauben verleiht der Li
en hiloſophie gegenüber der altheidniſchen und moödernen
Unchriſtlichen eine Unverkennbare Ueberlegenheit, Sicher⸗
heit und Fruchtbarkeit. Die moderne Philoſophie, oweit ſie dem
Glauben entfremdet iſt, kann Aus dem Labyrinth der Irrungen nicht
herauskommen, ſie iſt ein reiner azar von Syſtemen und Hypo⸗
theſen; jeder einigermaßen namhaſte Philoſoph macht ſich erne
eigene Philoſo

1e eartet nach der Eigenthümlichkeit des
Individuums, das ſie hat Man darf da nicht fragen,
was ehr die Philoſophie? ondern vas meint Kant, was
was egel, was Schleiermacher, bas Hartmann U w. 5 Das iſt
auch der Hauptgrund, weswegen die Philoſophie, die Königin der
profanen Wiſſenſchaften neuerdings ſo In Miſsachtung gekommen
iſt Angeſichts dieſer vielen ſich widerſprechenden eme rag man
verzweifelnd mit Pilatus: „Was iſt Wahrheit?“ ¹1 Philoſophie
gilt als nebelhafte Wiſſenſchaft die keine are, ſichere Erkenntnis 3
geben vermöge. Gewi iſt dieſer Wirrwarr der Lehren Ind Meinungen
geeignet, bei jenen, die verſchmähen, aAus dem klaren Born chriſt⸗
licher Weltweisheit zu chöpfen und dort thren Wiſſensdurſt ſtillen,
dieſe ungünſtige Vorſtellung 3u erwecken und 3u nähren Ganz anders
iſt eS bei der chriſtlichen hiloſophie, ſie hat ihre ſicheren,
anerkannten Principien, ihre ausge ten, Eu
wieſenen Wahrheiten und ehrſätze; ſie iſt eine Schule der
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Weisheit, die aufbaUt und fortbaut auf Geund des Alten;
ſie iſt nicht entſprungen em  2* ehirn dieſes oder jenes enkers, ſie
iſt die Geiſtesarb eſammtreſultat * vom de
Glaubens erleucht enker ( Jahrhunderte chriſtlicher
Zeitrechnung, ſie ſt der ehrwürdige Tempel chriſtlicher Weisheit, 3u
dem alle chriſtlichen Forſcher Bauſteine geliefert aben

Dieſen glücklichen Zuſtand, dieſe günſtigen Reſultate ihrer Thätig  —
keit verdankt die chriſtliche Philofophie nicht 0⁰ dem Umſtand, daſs

Führerin zuſie an der geoffenbarten Wahrheit ſich einer icheren
onderen Vortheil, daf der Glaubeerfreuen hat, ſondern auch dem bef

chung das gleichſamfür viele und ſehr wichtige Prohleme der For
ſchon fertige eſu

0 vor üUgen ſtellen kann. Das gilt
vornehmlich von en jenen Glaubenswahrheiten, we zugleich
auch Vernunftwahrheiten ſind, welche aber doch die ſich qARii über⸗
aſſene Vernunft nie lar und vollſtändig erkannt hat iel leichter
E ihr jetzt, für ſolche Wahrheiten die ſtringenten Vernunftbeweiſe
3 erbringen, nachdem da  U Ziel threr Forſchung ſchon feſt⸗

Die unchriſtliche Philoſophie arbeitet gleichſam Ins

Blinde hinein, ohne 3u wiſſen, wohin ſie ommt und ob ſie QAm

ſche Wiſſenſchaftrechten Ort anlangt. Wir hewundern die altgriechi
und insbeſonders die iloſophie eines atb und Ariſtoteles
thre Scharfſinne und threr formalen Vollkommenheit;
aber wie iſt ſie trotzdem an poſitivem V  nhalt und an

Eer erwieſenen Wahrheiten 9egenüber der chriſtlichen
ſophie der Scholaſtik. Was würden eln atb und Ariſtoteles E·
leiſtet aben, wenn ſie da Glück gehabt hätten, Iäm Lichte des I
lichen aubens wandelnd mit hren hohen Geiſtesanlagen an die
Im lauben U geoffenbarten Wahrheiten heranzutreten? So aber
iſt es zu bedauern, daf ſie QAMum eine chwache Ahnung jener großen
Wahrheiten beſaßen, we jetzt eine chriſtliche Philoſophie Aus

E E und er 3u beweifEn imſtandebloßen Vernunftgründen Uf des Menſchen ent⸗iſt me von großen, für den Lebensber
cherblick der größtenſcheidenden Wahrheiten, die ehedem dem Forſ

Denker verborgen blieben, ſind jetzt das Gemeingut auch des gewöhn⸗
en Mannes RQus dem chriſtlichen Dieſe Licht und Leben
ſpendenden inflüſſe C8 Glaubens beſchränken ſi aber nicht bloß
auf die eigentliche PhiloſophiV, 68 gibt wohl kein Gebiet künſt⸗
leriſcher nd wiſſentlicher Geiſtesarbeit, das nicht Im

des Glaubens verklärt, nit uneuem Inhalt und 0  en
Ideen bereichert und 3u dealem Streben und Schaffen
angeregt würde.

Es lägen hier —NU 1e und links reizende und üppige Ge
filde zu lohnenden und genuſsreichen Excurſionen In das geſegnete
Arbeitsfe chriſtlicher Kunſt und Wiſſenſchaft Doch würde 68 uns
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zu weit abführen von den Grenzgebieten der dieſer Abhandlung ge
ſtellten Ufgabe, dieſe Spuren der eilſamen Wirkfamkeit einer Aus
dem chriſtlichen Glauben ſproſſenden Lebenskraft eingehend und Im
einzelnen 3u beleuchten. Um dies einigermaßen erſchöpfend 3u thun,
würde bei der Fülle und Reichhaltigkeit des Materiales
unſere Abhandlung dem mfang eines mehr oder minder volu  2
minöſen Buches anwachſen müſſen. Wir werden un darauf zu be⸗
chränken aben, mit einigen Grundſtrichen veranſchaulichend
die Augen
darzuſtellen, vas Uun ſchon beim erſten Hinblick markant In

Wir ehen da die chriſtliche Kunſt und die rein men
liche un Im Dienſte der Welt Dieſe letztere K.  E ES wohl
durch chöne Formen und Fertigkeit In der Technik das ſinn⸗
liche Wohlgefallen Erregen, aber ſie iſt MTV  — Inhalt und
Geiſt; 5 mangeln ihr die großen Gedanken und Ideen; nicht ſelten
vergiſs ſie ſich ſoweit, daſs ſie ſich vom Zauberkreis gemeiner Sinn⸗
lichkeit umſtricken läſst Die Kunſt aber, die IM Sonnenlicht einer
chriſtlichen Gedanken— und Gefühlswelt aufſprieſst, tritt uns ent⸗

als euſche Prieſterin, die das deale und Himmliſche Im ſinn⸗
en Gebilde verkörper und thren en eru darin 1e den
enſchen Aus den Niederungen irdiſcher Sinnesweiſe zur idealen
Höhe des Ueberirdiſchen und göttlich Schönen emporzuheben. Man
durchwandle die Ale einer moöodernen Kunſtausſtellung; man au
da viel farbenprächtige Bilder, viel naturgetreue Darſtellungen Aus dem
Natur nd Menſchenleben; das cheint auch faſt die Hauptſtärke
der moöodernen Kunſt ſein, die Sinnenwelt zu porträtieren; wie
ſelten aber toßen wir auf ein Kunſtwerk, In welchem die ideale
Welt der Wahrheit und ſittlichen Idee In kunſtvollendeter Form
ur ſinnlichen Anſchauung gelangt und ſo dem Beſchauer nicht bloß
eine ſinnliche Augenweide, ondern Enen erhebenden, ſittlich QAn-

regenden, geiſtigen Genuſs bereitet! Nur äufig ſind
auch leſe Kunſtproducte ni anderes, als eine künſtleriſche Ver⸗—
körperung der Irrthümer und gewöhnlichen
ügen und Entſtellungen, der Ausgeburten der alſchen Wiſſenſchaft
und des Kirchenhaſſes. Froh eine Wanderungen durch viele Ale
vollendet aben, ermüdet und abgeſpann verlä man
Ausſtellungsräume; aber an wahrer Geiſtesbildung, geiſtiger Er
hebung und Anregung 3u ſittlicher Veredlung hat man nichts pro⸗
fitiert und muſs zufrieden ſein, die unſauberen Bilder gackter
Sinnlichkei die Phantaſie nicht verunreinigen. Mit welch erhebendem
Gefühl geiſtiger und ſittlicher Befriedigung verläſst man ingegen
die ehrwürdigen Räume unſerer en katholiſchen Kathedralen und
Tempel, welche die Meiſterſchaf chriſtlicher Kunſt Im 2 des
Heiligſten geſchaffen hat!
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Wir verlaſſen das Gefilde der un da V un entgegen die
ſo Tnſte und nüchterne Rechts⸗ Und Social-Wiſſenſchaft.
Wir erblicken ſie zuerſt In dem glücklichen Zuſtand, wie die Sonne
chriſtlicher Wahrheit wohlthuend ſie erwärmt und beleuchtet, bie ihr
hartes, ſtrenges Weſen ſan und mild wird Ur die Li
en Grundſätze brüderlicher 1e und wahrer reiheit,
durch Anerkennung und rung der Menſchenwürde und
Menſchenrechte, Un berufsfreudige Arbeit, durch lebe
vo Aufopferung zur eilung oder Linderung des Leides und
Wehes der Menſchheit. In dem chriſtlichen Liebesfeuer, da ſich ent
flammt an der unendlichen Liebesglut (S Welterlöſers, chmilzt die

ſtarre Eisdecke des heidniſchen Rechtes, der Barbar wird gleich⸗
berechtigter Bürger des Reiches Gottes, der Selave der Bruder Hi
Chriſto dem Herrn, die hedem verachtete Arbeit ein verdienſtvolles
renamt, die Güter und Schätze der Reichen die Labung und Er⸗
Uickung der Hungrigen und Dürftigen. Wir gewahren ſie aber auch
In einer Lage, NIi die Gnadenſonne ihr nicht leuchtet, und ehen
da, wie ſie Im kalten Egoismus und liebeloſer Menſchen⸗
verachtung ihr Herz verhärtet, wie ſie für die materiellen
Beſi

Amer keine ſocialen Pflichten anerkennt; ie ſie La
ſi chts ihr vermeintliches R N N U und theilnahmslos
für die Forderungen der perſönlichen hre und ürde
und leiblichen Nothdurft des Mitmenſchen hinter die Barrieren
des eigenen Vortheils ſich zurückzieht. Das Wuth⸗ und Rachegeſchrei
der Männer des ſocialen und politiſchen Umſturzes gibt die Antwort
auf ihr Geharen.

Wir wenden unſeren Blick ab und laſſen ihn ſchweifen ber
das weitausgedehnte Feld der modernen Naturwiſſen⸗

Die Beherrſcherin dieſes weiten Gefildes erſcheint uns ſehr
anſpruchsvoll und ſtolzen Bewuſstſein threr Bedeutung und
Leiſtungen erfüllt. Sie hat 10 der Natur ihre geheimen Geſetze und
Kräfte abgelauſcht, ſie hat die Naturmächte unter die errſcha de
Menſchengeiſtes ebeugt und ſie gezwungen, ſeinen Plänen und AY  Q  deen
dienſtbar 3u ſein, un da eben hienieden bequemer und genuſs⸗
reicher 3u machen. Dieſes Verdienſt wollen wir ihr nicht verkleinern.
ber leider e ſie eS gar ielfach, im Schatten der chriſtlichen ahr  ·  —
heit 3u wandeln; Un. ſo kommt ES daſs ihr trotz der genaueſten
Beobachtung und Forſchung die inge dieſer mit einem
gewiſſen Nebel Und Schleier verhüllt bleiben Die Welt
mit ihrem Urſprung und Endziel iſt ihr ein unlösbares Räthſel,
ein Mechanismus, wOo wundervolle Geſetze und geheimnisvolle
valten ohne Zweck und ohne Ziel Woher In ſie? Was bedeuten
ſie? Was wollen ſie? oher und WOZu dieſer Cosmos mit ſeiner
planmäßigen Ordnung und weiſen Einrichtung? Die ungläubige
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Naturwiſſenſchaft bleibt auf tehe Fracen ſtumm; oder, wo ſie
antwortet, iſt ES 0 eit Wo aber die öhen der Forſchung
von den Sonnenſtrahlen chriſtlicher Weisheit vergoldet werden, da
eröffnet ſich von dieſen lichten Höhepunkten dem Auge des Forſchers
ein weiter Ausblick, verbunden mit tiefem Einblick in das ge
heimnisvolle Getriebe der Kräfte ud 0  E  Es Welt
* ihm iſt dieſes wundervolle Weltphänomen nicht mehr Eln
unverſtändliches Räthſel; Er wei er ihm das Daſein 9e⸗
geben und das Endziel geſetzt hat; er erkennt jene unerſchaffene
Ei  C die In der Welt nach Maß, Zahl und Gewicht
geordnet und die ielhei der Din96 In Harmonie und Einheit 3u  2ſammenhält.

Zum Schluſs Unſerer Excurſion u das Feld der Kunſt und
Wiſſenſchaft begegnet Uuns noch eine ausgewachſene Therſitesgeſtalt.
Wer mag ſie wohl ſein? Sie nennt ſich die moderne Geſchi
wiſſenſchaft Auf ihrem Geſicht zeigen ſich die Spuren des Wider  2  2
willens und nmuthe alles, aSs nicht nach ihrem Sinn und
Geſchmack iſt Scheelſüchtig und zornig ſchie ſie hinüber nach den
ſonnigen grünenden Gefilden de  U ſproſſenden religiös⸗kirchlichen Lebens,
ſchimpft und geifert das, was ihr Großes und Ehrwürdiges
an chriſtlicher hochherziger Geſinnung und heroiſcher Tugend entgegen—
L mſig durchblättert ſie die Annalen der Weltgeſchichte, unter
threm Griffel die vielgeſtaltigen Schickſale des Menſchengeſchlechtes
regiſtrierend, Ereignis an Ereignis reihend; aber das ganze bleibt
ihr ern unverſtandenes, nit ſieben Siegeln verſchloſſenes Buch Was
üſt das woOo ſoll e8 QAm! hinaus? nur ern
Gewirr ohne Sinn und Verſtand, ein bloßes le. des Ufſa
und menſchlicher Willkür und Laune? Vergebens Ucht ſie nach einem
feſten Ausgangspunkt, nach einem einheitlichen Plan und
Zuſammenhang, nach einem gemeinſchaftlichen Zielpunkt
dieſes Strebens und Drängens, dieſes Auf und wogens IMm Leben
der Völker und Staaten, dieſer mannigfaltigen Schickſale Und Qta  2  2
ſtrophen der Menſchengeſchichte Sie verſte ES nicht oder verſchmäht
Es, die Weltgeſchichte von jener Höhe QAus 3u betrachten, von wO
aus erſt alle Begebenheiten Sinn und erſtan bekommen. Das iſt
die Höhe von Golgat Das Centrum, der Angelpunkt, von

Qus die der Menſchheit anhebt und ohin ſie zurück⸗
zielt, das iſt die große Liebesthat, die der 8  eilan auf
olga  0 vollbracht hat In dieſer Gottesthat, In dieſem
größten Weltereignis laufen die Geſchicke und Begebenheiten der
Völker und Geſchlechter wie Radien zuſammen, hierin bekommen alle
Weltereigniſſe Sinn und Bedeutung, Einheit und Zuſammenhang,

Vhier hat der von der göttlichen Weisheit entworfene an er Welt—
geſchichte ſeinen Ausgang und Zielpunkt. btt uvn Y
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verherrlichen und die Men  eit Iu Chriſtus ub Hevk⸗
lichkeit des Vaters zu führen, das iſt der Beruf der Menſch⸗
heit und darauf ielen unter Leitung der göttlichen Vorſehung die
Geſchicke der Menſchen und Völker. Dieſen einheitlichen an der
Weltgeſchichte, dieſes geheimnisvolle Walten der Vorſehung 3u EL·
ennen und ii den tiefen Sinn de weltgeſchichtlichen
ramas zu verſtehen, iſt dem chriſtusgläubigen Forſcher gegeben,
dem ungläubigen Forſcher bleibt die Weltgeſchichte e
Deutungsverſuche ein an⸗ und verſtandloſes Getriebe.

Sowie mun riſtus den irdiſchen eru der Völker und
Geſchlechter gleichſam In ſich zuſammenfaſst, ſo iſt EL ES auch, welcher
der Weltgeſchichte den endgiltigen Abſchluſs geben wird; EL

iſt Es, E kommen wird Am Ude der Tage, 3u richten die
Lebendigen und die Todten, der da richten und abwägen wird alle
Thaten und erte der Menſchen und Völker nach dem Aße, mit
dem ſie aus der ſeiner Heilsgnade geſch und In ihr ſich
geheiligt aben Er iſt Es, von dem geſchrieben FV bin das

und das O, der * und der 3 der Anfang und
das Ende.“ (Apoc 22, 13.)

und eine Feier Im chriſtlichen Polhe.Allerſeele
bn Vicar Dir. Sam ſon in Darfeld (Weſtfalen).

Für die Verſtorbenen 3u beten und da heilige Meſsopfer darzu⸗
bringen, iſt eine Walte kirchliche Uebung, die auch durch die In den
Katakomben erhaltenen Inſchriften ezeugt ird Cyrill von Jeruſalem,
Epiphanius, Chryſoſtomus und Auguſtinus beſtätigen hierin den
Glauben und die frommen ebungen der erſten chriſtlichen Jahrhunderte.
Wenn Es, ſagt der Auguſtinus, auch nicht In den Büchern der
Makkabäer geſchrieben daſ für die Verſtorbenen geopfer wurde,
ſo iſt das Anſehen der ganzen I  E welches In dieſer Gewohnheit
klar vorliegt, von keiner geringen Bedeutung. In den Gebeten, welche
der Prieſter Altare Ott richtet, hat auch die Empfehlung
der Verſtorbenen thren Zweifellos wird nämlich durch die
Gebete der heiligen Kirche, das heilige Opfer und das moſen die
wir für die Seelen der Verſtorbenen darbringen, denſelben geholfen,
ſo daſs ott mit hnen barmherziger verfährt, al ihre Sünden
verdient haben. Denn eS iſt von den Vätern überliefert und wird
von der ganzen Kirche beobachtet, für die In der Gemeinſchaft des
Leibes und Blute Chriſti Geſtorbenen, venn man threr bei dem
Opfer an dem betreffenden Tte gedenkt, 3u beten ud 3u erwähnen,
daſs ES auch für ſie dargebracht werde. Wer mo auch zweifeln,
daſs ihnen geholfen wird, venn ſie vor dem Tode ⁰ lebten, daſ ES
ihnen nützlich ſein kann? ＋ Für die Ohne den In der lebe thätigen


